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Amtliches.
Bekanntmachung

der K. Zentralstelle für die Landwirtschaft, betreffend die
Landesschafschau in Heidenheima./Br.

Am Donnerstag , de« 6 . April d. I ., wird in
Hetdenheima./Lr . auf dem Schafmarktplatz dre jährliche
Staatsprämtiemngfür ausgezeichneter Schasvieh vorge-sommen.

Für diese Prämiierung gelten folgende Bestimmungen:
1. Um Preise können sich württembergische Schafzüchter

bewerben, welche die vorgeführten Tiere entweder
selbst gezüchtet oder zu Zuchtzwecken erworben haben.

2. Wenn2 Schafzüchter gemeinschaftlich die Schäferei
betreiben, z. B. Vater und Sohn, so kann nicht jeder
derselben auf der Landesfchafschau sich mit Schafvieh
um Preise bewerben

3. Zu Preisen sind 960 ausgesetzt, welche in Ab¬
stufungen von 120, 100, 80 und 60 ^ von dem
Preisgericht vergeben werden.

4. Zum Preisbewerb find nur Sammlungen zugelafseu,
bestehend aus
1—2 Böcken,
10 Mutterschafen mit ihren Lämmern,
10 Kilber-Jährlingen.

5. Die Picisbewerber haben obrigkeitlich beglaubigte
Zeugnisse beizubringen, daß sie Besitzer einer Zucht¬
schäferei sind, und daß die vorgesührten Tiere von
ihnen zur Zucht verwendet werden.

6. Die Preisbcwerber müssen ihre Tiere am 6. April
d. I ., vormittags8 Uhr, in Heidelsheima./Br. aus
dem Mnsterungsplcitz aufgestellt haben.

Stuttgart, den 9. Januar 1905.
v. Ow.

Die Herren Ortsvorsteher,
welche den oberamtlichen Erlaß vom 19. Dezember 1904
(Amtsblatt Nr. 249) detr. die Lern Herrn Gewcrbeinspektor
«ttzuteilenden Verzeichnisse noch nicht erledigt haben, wollen
die Verzeichnisse, event. Fehlanzeige alsbald hieher vorlegcn.

Nagold , den 25. Januar 1905.
K. OLeramt.

I . V Bulltnger , stv. Amtm.

Aufruhr in Rußland.
Die Nachrichten aus Petersburg fließen jetzt spärlicher,

dagegen scheint sich die revolutionäre Bewegung sonst auS-
zubreiten. — Es wird dazu gemeldet:

Moskau, 24. Jan. Der Vertreter des hiesigen
Stadlyauptes veröffentlicht eine Bekanntmachung, wonach in
Anbetracht des AusstaudeS einiger Fabriken zur Verhütung
ähnlicher Straßenuaruhen wie in Petersburg das Publikum
aufgefordert wird, jeglichen Ansammlungen und Umzügen
fernzubleibm; im anderen Falle würden ähnliche scharfeMaßnahmen wie in Petersburg getroffen werden.

Mar Schneckenburger,
ein Lebensbild

aus Grund orts- nnd samiliengeschichilicher Studien
von Th. Dreterle.

(Schluß .)
Zuerst war ihm Uhland Vorbild und Muster, dem er

begeistert durch dessen„Vaterländische Gesänge* nnd mann¬
haftes Auftreten im Landtage 1833 im 14. Jahre das Lied
zuscmdte, das dann im damaligen Tuttlinger Grenzbotrn
(Nr. 29) veröffentlicht wurde:

Gleich wert des Dichterkranzes,
Sowie der Bürgerkrou',
Bist Du, Du Mann voll Glanzes,
Du Temschlands teutscher Sohn!

Du Wackrer fingst uns Lieder,
Die von Begeiferung voll
Ja dem erklingen wieder,
Zu dem ihr Klang erscholl.

Doch hast Du nicht bloß Worte,
Willst helfen mit der Tat,
Bist überall am Orte:
Beim Liede, wie im Rat.
Drum ehren wir Dich Tcuern,
Der nicht blos Lieder stugt,
Nicht blos ergötzt, und feiern
Dich, de: auch Hilfe bringt."

Moskau , 24. Jan . Der Aus stand gewinnt größcrc
AuSdehnuug . Jetzt haben die Setzer die Arbeit einge¬
stellt. Außer in den bereits genannten Fabriken sind die
Arbeiter auch in den Fabriken von Bachruschi», Michailow,
Emil Lindel und Schräder in den Streik getreten.

Auch in Lodz steht ein Generalstreik bevor; die dortige
Garnison ist konfigniert.

Berlin , 24. Jan. Wie der Schl. Vlksz. aus Radom
in Russisch-Polen gemeldet wird, befindet sich die Stadtiueiuer
Lage, die dem Belagerungszustände gleicht. Mili¬
tärpatrouillen mit scharf geladenem Gewehr, Gendarmen
und Polizisten mit blanker Waffe durchziehen die Straßen
und versuchen zusammengerottete Reservisten, Arbeiter und
Sozialisten durch Salven auseinanderzutreibcn, die in die
Menge abgegeben werden. Das Volk schießt seinerseits
ebenfalls auf Militär und Polizei. Drei Offiziere wur¬
de« erschossen . Verschiedene Baulichkeiten find durch
Dynamit in die Luft gesprengt worden.

Was es mit dem gemeldeten Brand in Sewastopol
auf sich hat, nämlich daß Meuterei der Truppe « vor¬
liegt, geht aus folgender Meldung hervor:

Loudo», 24. Jan. Das große Marinedepot in Se¬
wastopol ist, wie dem Daily Expreß telegraphiert wird,
durch einen revolutionäre « Akt der Matrose » der
Schwarz-Meer-Flotte zerstört worden. Sie beklagen sich,
daß sie von ihren Offizieren systematisch um Sold und
Essen betrogen würden. Sie mußten täglich 12 bis 16
Stunden ohne Extrasold arbeiten. Als Extra-Abteilungen
nach Ostasien geschickt wurden, durften sie ihren Frauen und
Kindern nicht einmal Lebewohl sagen. Die Admiralität hatte
beschlossen, eine Anzahl Hütten vor der Kaserne niederzurrißen,
die von armen Familien, darunter vielen Verwandten der
Matrosen, bewohnt wurden. Der Gouverneur fürchtete eine
Meuteret nnd bat den Admiral Tschuschnin, die Matrosen
während der Abrißarbeiten in der Kaserne zurückzuhalten.
AIS die Leute früh morgens die Kasernentore verschlossen
fanden, bemächtigte sich ihrer große Aufregung und sie ver¬
langten OeffciNlig der Tore. Der befehlhabende Offizier
verweigerte dies in einer Weise, die die Matrosen sinnlos
vor Wut machte. Die gesamten 8000 Mann brachen die
Tore ein und stürzten nach den Ojstjieistvohnungkn mit
dem Gebrüll: „Nieder mit Tschuschnin! Nieder mit dem
Krieg! Nieder mit der Autokratie !" Nun folgten
entsetzliche Szenen. Die wutentbrannten Leute hatten eiserne
Gitterstangen aus dem Boden gerissen und brachen damit
in die Wohnungen der unbeliebtesten Offiziere ein. Mehrere
Offiziere erhielten schwere Verletzungen; einem wurde
der Schädel zerbrochen, andere erlitten Armbrüche; die übrl-
gen Offiziere flohen entsetzt in das Innere der Siadt. Die
Meuterer steckten die Offiziersgebäude in Brand. Die Ein¬
wohner der Stadt liefen aus den Häusern und schrien:
„Die Revolution hat begonnen!" Nach der Zerstörung
derO'fiziersgebäude stürzten die Matrosen nach dem Haupt¬
quartier des Marinestabs. Der Admiral sandte ihnen eine
Jnfanterieabteilung unter einem Unteroffizier entgegen, der
Befehl hatte, auf die Meuterer zu schießen. Er verweigerte

Ja manchem der frühesten Lieder Schneckenburgers
vernehmen wir Uhland'scher Muse verwandte Klänge, z. B.
in demjenigen, das er (10. März 1838) gegen den verfaff-
ungsbrüchen König von Hannover, Ernst August, richtete:

Mein Gesang.
„Nicht Liebe, Lust und Wonne,

Nicht süßer Flötenklang,
Nicht Sternleiu, Mond und Sonne
Ist jetzo mein Gesang.

Jetzt ist es Kraft und Wehr.
Tyrann und Fürsteuknecht,
Und Heldenmut und Ehre.
Und Freiheit, Licht und Recht."

Bald aber, selbstforschend, auf eigene Füße stehend,
wandte er sich ab von Uhlands politischen Ansichten. 1848
sagte er, scharf urteilend: „Schon bei den württ. Verfaff-
ungswirren eigensinnig, schließt Uhland sich in Frankfurt
dem buchgelehrten, bornierten PedantikmuS der Miltermater,
Dahlmann usw. an. Diese Leute sehen lieber einen bluti-
gen Bürgerkrieg sich entzünden, als von einer einzigen
Schreibstubenidee ein Jota weggestrichen. — Hätte man
ihn doch nicht wie Beranger hinetngezerrt in die Rcichsver-
sammlungen. sondern in den gefeiten Räumen der Poesiegelaffen."

In seinen frühzeitigen Gedanken an Deutschlands Ein¬
heit unter einem Kaiser wurde Schmckenburger bestärkt durch
das Lesen von P . Pfizers „Briefwechsel zweier Dentschen".
Th. Rohmers„Deutschlands Beruf" und Fr. Lifts„Natio-

dieS jedoch, da sein Bruder unter den Meuterern war; er
wurde verhaftet. Hierauf kam ein Offizier und befahl den
Leuten, eine Salve abzugeben. Die Soldaten feuerten je¬
doch über die Köpfe der Meuterer, von denen keiner ver¬
letzt wurde. Nun erhielten die Soldaten Befehl, tn die
Kaserne zurückzukehren. Dies war das Signal für eine
Meuterei des in der Kaserne zurückgebliebenen Militärs.
Eine andere Infanterie-Abteilung wurde nun gegen die
Matrosen entsandt. Sie feuerte gleichfalls über die Köpfe
hinweg. Ein Offizier schoß jedoch einen Matrosen mit seinem
Revolver nieder. Darauf wurde das Btelostocker Regiment
nach der Mariuekaserne entsandt. Der Oberst hielt eine
Ansprache au das Regiment und erinnerte es an seinen
Treueid. Die Soldaten erklärten jedoch, es wäre unnütz,
sie zu entsenden, sie würden nicht feuern. „Wenn
wir schießen", schrien sie, „werden die Offiziere  unsere
Scheiben sein!" Unter diesen Umständen wagten die Offi¬
ziere cs nicht mehr, Befehl zum Feuern zu geben. Die
Meuterer setzten unterdessen sämtliche Marinearsenale in
Brand . Die Feuersbruust raste stundenlang. Der Scha¬
de» ist unberechenbar.

Die vorstehende aus „englischer" Quelle fließende Schil¬
derung wird durch folgende Notiz dementiert:

Sewastopol , 24. Jan. Die auswärts verbreiteten
Gerüchte, der Brand in den Mariuedepots sei durch meu¬
ternde Soldaten verursacht worden, find vollständig unbe-
gründtt. Der Hafenkommandaut erklärt, über die Ursache
der Feuersbrnnst sei nichts bekannt.

Im Anschluß an die obigen Meldungen verzeichnen
wir noch folgende Nachricht:

Petersburg , 24. Jan. Das heutige Bild der Rest-
deuz ist weniger aufregend, obwohl die Straßen von Ar¬
beitern überfüllt find, doch steht« an bedeutend weniger
Militär, vor dem WtnterpalaiS überhaupt nicht. Doch ver¬
lautet, daß um 5 Uhr Zusammenstöße geplant sein sollen.
Die Magazine auf dem NewSky-Prospekt werden eiligst ge¬
schloffen, viele Fensterscheiben mit Brettern vernagelt. ES
herrscht große Aufregung unter der Bevölkerung. Während
der Nacht find verschiedene große Magazine an der Ecke
der Newsky- und Wladimirftraße zerstört worden. Die
Arbeiter besitzen noch Geldmittel, um den Streik bis Sonn¬
abend auszuhalteu. Morgen sollen in Moskau große De-,
«oustrationen beginnen. Heute werden tn großen Leichen-
zügeu nach den außerstädtischeu Friedhöfen die Opfer der
SonntagSkatastrophe hinausgeleitet. Die Hospitäler werden
fortdauernd von Leidtragenden bestürmt.

L»»do«, 25. Jan' Standard meldet aus Petersburg
vom 24. ds.: Der Priester Gap »« richtete ein Schreiben
an das Militär, das in tausenden von Exemplaren verteilt
wurde. Er proklamiert darin den Krieg und eutbiudet
vom Eid der Treue. Die Liberalen veröffentlichen ein
Manifest, worin es heißt, daß die Regierung dem russische«
Volk den Krieg erklärt habe. DaS ganze Volk müsse die
Arbeiter unterstützen, die für die gemeinsame Sache tn den
Kampf eiugetreten seien. Das Manifest hat 250 Unter¬
schriften.

nalökonomie". Die hauptsächlichste Schule politischer Läu¬
terung und Aufklärung für ihn wurde jedoch die Fremde.
Von Mitte Jan . bis Mitte Febr. 1838 machte er, der schon
19 Jahre alt Geschäftsführer geworden war, für sein Hand¬
lungshaus eine Reise durch Frankreich nach England. Mit
scharfem, weitgehendem Blicke faßte er die Zustände dieser
Länder auf. Im Elsaß kommt es ihm schmählich vor, die
Leute auf Deutsch sagen zu hören, sie seien Franzosen. Wie
sich sein Blick weitete, so gewann seine Vaterlandsliebe
Nahrung, wenn er die Fehler anderer Nationen näher kennen
lernte. Deswegen fingt er aus der Rückkehr, als er in Basel
den Lällenkönig erblickt:

„Zu Basel an dem Rheine, da steht ein altes Tor,
Da strecket seine Zunge ein hölzern Bild hervor,
ES streckt sie gegen Vornehm und gegen Bettelmann,
Grinst König und Minister, grinst Herr« u. Diener an.

Ich zog durch wette Lande, ich fuhr wohl übers Meer,
Ich sah Nltenglands Dämpfe und Frankreichs

Diruenheer,
Und fand der Narren viele, gerade wie zu Haus:
O lälle, Lällenkönig, lall alle, alle aus!"

Im Kreise treuer Freunde, sowohl aus der großen
deutschen Kolonie, als auch auS den Einheimischen fand er
Erholung. Jeden Samstag abend, besonders im Winter,
pflegten sie sich im Stadthause bei einem Glase Wein zu
versammeln. Die Seele deS Vereins war der nachmals
als Turnlehrer so berühmt gewordene Adolf Spieß. An
diesen Abenden, welche meist von patriotischen Empfindungen



Paris , 25. Jan . Der Newyork Herald weidet aus
Petersburg : Die Unruhe « hätte » von « eue « be-
gouueu . Die Truppen schossen auf die Menge, die von
Kavallerie auSetnandergetrieben wurde . Die Menge schleu¬
derte Bombe « ; viele Soldateu seien getötet worden.
— Das Mtnisterkomitee beschloß, keine Konzessio¬
nen  ru machen.

Petersburg , 25. Januar . In zwei hiesigen Tabak¬
fabriken ist heute bie Arbeit wieder aufgeuomme«
worden.

Berli » , 25. Jan . Die Erbitter « « g i« Peters¬
burg ist, nach dem Lokalanz., ungeheuer . Auf den
Straßen sieht man nur tiefernste Gesichter . Es herrscht
eine förmliche Kirchhofruhe in der Stadt . Die Schaufenster
vieler Läden find immer noch mit Brettern vernagelt . Die
Geschäfte werden bei künstlicher Beleuchtung abgewickelt.
Die Polizei hat befohlen , daß heute abend schon von 5 Uhr
ab sämtliche Haustüren und Tore zu schließen find.

Moskau , 25. Jan . Heute nachmittag 4 Uhr hatten
sich in der Pjadnitzkaja -Straße Lvvv Arbeiter auge¬
sammelt , die vom Führer des Militärs vergeblich ausae-
sordert wurden , auSetnanderzugehen . Die Kosaken eröff-
»ete » hierauf da - Feuer . Mehrere Perionen wurden
verwundet . Am Abend war die Ruhe wieder hergestellt.

Riga , 25. Jan . Der allgemeine Ausstaud ist
hier proklamiert worden . Alle Arbeiter yaben sich
mit denen in Petersburg solidarisch erklärt . Die zur Fahne
etnberufemn Soldaten zertrümmerten Scheiben und Laterne « .
Die Polizei machte von der Waffe Gebrauch und zerstreute
die Ruhestörer . Nach allen Richtungen find Patrouillen
entsandt.

-KoMische HleSersicht.
Die Wahlbeweguug ist i» Ungar « i« vollem

Sang , und vielfach ist eS bereits zu den üblichen Exzessen
gekommen. Nach allen Wahlbezirken , wo Unruhen befürchtet
wurden , find Mtlitärverstärkungen abgegangen . Bis jetzt
gab es bet den Zusammenstößen bereits 5 Tote und 112
Verwundete . — Nach der liberalen Wählerversammluug in
Turopolya im Wahlbezirk Losovcz griff die fanatische Menge
ihren eigenen Pfarrer und den Ortsrichter an , worauf Gen¬
darmerie herbeigerufen wurde . Diese wurde gleichfalls von
der Menge angegriffen , so daß sie gezwungen war , von der
Feuerwaffe Gebrauch zu machen. Dabei wurden vier Per¬
sonen gerötet und eine schwer verletzt.

Der vo » de » Ententemächten der türkische«
Regierung unterbreitete Finanzreform -Entwurf für Maze¬
donien , der vom März dieses Jahres an in Kraft treten
soll, umfaßt neun Punkte . Inbegriffen in die Ftnauzreform
find sämtliche mazedonische Einnahmen und Ausgaben mit
Ausnahme der der Dette Publique verpfändeten Revenuen
»ud des Zollamts von Saloniki . Wird der Resormentwurf
Tatsache , so bedeutet er eine gänzliche finanzielle Selbst¬
ständigkeit Mazedoniens sowie eine wesentliche Einschränkung
der Souveränität des Sultans . Die mazedonischen Wila-
jetS erhalten ihr selbständiges , von der Zentrale in Kon¬
stantinopel unabhängiges Budget . Der Ottomanbank wird
der gesamte Fiuanzdtenst übertrage « . Die anderweitigen,
der Ottomanbank einzuräumenden Rechte find sehr weitgehend.

Die türkische Regierung hat außer de« fort¬
währenden Unruhen in Mazedonien auch in Arabien
beständig wachsende Schwierigkeiten zu bekämpfen.
Die Lage in Arme verschlechert sich täglich . Außer dem
Hauptort Sana wird auch die Garnison von Wuhele von
den Aufständischen bedroht . Die eiugetroffenen Berstärk-
u»gen verweigerten den Abmarsch , angeblich wegen Sold¬
rückstands . Einzelne Truppenteile , angeblich drei Bataillone,
erklärten , daß sie zur Bekämpfung der Aufständischen zu
schwach seien und daß ste auch ungenügend ausgerüstet seien.
Die Dazwischeukunft der höheren Befehlshaber blieb erfolg¬
los . Nach Angabe von türkischer Seite fand keine Meuterei,
sondern nur eme Kundgebung der Truppen statt , und die
Ruhe wurde wieder hergestellt . Der nächste Ministerrat
berät die Lage in Jemen . Die Absendung der verlangten

verklärt waren , nahmen neben den Berner Professoren auch
gerne einzelne der besten Männer aus der schweizerischen
Einwohnerschaft teil , so z. B . Oberrichter Buri , Schwager
von Spieß , Rechtsanwalt und Landammann Blösch und
der noch lebende Oberförster Manuel . Es hatte sich in
dieser Zeit in Burgdorf ein Mittelpunkt der politischen Be¬
wegungen des Kantons Bern gebildet . Von den Gegnern,
der Radikalen , wurde der liberal -konservative Bund oft
hart mitgenommen . So erschien Max der die rechte Hand
des LandammunnS Blösch war und im gleichen Hause mit
ihm wohnte , öfters im Berner ' schcn Kladeradatsch in Be¬
gleitung dieses seines Freundes karikiert . Für den Pöbel
war dies eine um so größere Freude , da Blösch ein Mann
von über sechs Fuß war und Schneckenburger an ihm em¬
porschauen mußte . Damit aber kein Zweifel bleibe , wer der
„Kleine " sei, so waren zu dessen Füßen noch Schnecken ab-
gebildct . In der von Partetletoenschaften durchwühlten
Schweiz bot sich ihm ein tiefer und leichter Einblick in das
Wesen der Parteien , in das Ringen der Zeit , in die Be¬
dürfnisse des Volkes . Durch sein gerades , offenes und doch
bescheidenes Auftreten stand er in allgemeiuer Achtung . Nie
kam er in persönlichen Zwist mit den Gegnern , und hätte
er sich aaturalifieren lassen , so wären ihm als der , wie er
sich nennt , populären Ausgabe seines Bruders , hohe StaatS-
ämter offen gestanden . Allein , er schreibt : „ Ein schlechter
Hund und ein bejammernswürdiger Mensch, dem nicht nach
seinem Herrgott sein Vaterland das Höchste ist . Es kann
Verhältnisse geben, in denen man eine Existenz im Auslande
dem Leben im Vaterlande vorzichen muß , aber da muß das

Verstärkungen von 24 Bataillonen scheint bis jetzt noch nicht
beschlossen zu sein.

Der Krieg zwischen Rußland und Japan.
Die Kämpfe i« der Mandschurei.

Petersburg , 25 . Jan . Der Chef deS Generalstabs,
General Esacharoff , meldet vom 24 . Januar , daß in der
vorhergehenden Nacht russische Freiwillige eine Rekognos¬
zierung südlich von Shaulantoy machten und die java¬
nischen Vorposten zurücktrieben , wobei 2 Fähnriche getötet
und mehrere Soldateu getötet oder verwundet wurden.
Um Mitternacht am 23 . Januar warf ein kleiner Detache¬
ment die Japaner aus einer Lünette südlich von Sakepon.
Es wurde nur 1 Soldat verwundet . Während der Nacht
versuchten die Japaner zweimal , die Lünette wieder zu er¬
obern , aber ohne Erfolg.

Baltische Flotte.
Berlin , 25. Jan . Aus London meldet die B . Zig .:

Die baltische Flotte wird in Madagaskar bleiben bis
zum Schluß der Pariser Untersuchung der Hull -Angelegen-
heit . da die Offiziere glauben , daß deren Entscheidung ernste
Vorgänge in Rußland folgen könnten.

Parlamentarische Nachrichten.
Deutscher Reichstag.

Berli « , 24. Jan . Interpellation Büstng (natl.) betr.
die mecklenburgischen Verfassungs -Verhältnisse.

Büsing sagt , Mecklenburg habe eine allen modernen
Verhältnissen schreiend widersprechende altständische Ver¬
fassung . Redner legt die eigentlichen Vkrfafsungszustände
in Mecklenburg dar und richtet an den Reichskanzler die
Frage , ob derselbe nicht dem bundesrätlichcn Beschluß vom
26 . Okt . 1875 im Wege landesfreundlicher Verhandlungen
eine weitere Folge geben wolle.

Staatssekretär PosadowSky erwidert , wenn er auch
mit dem Wunsche des Interpellanten sympathisieren könne,
so müsse man doch kühl bleiben und die Frage an der
Hand der ReichSvcrfaffung , die für uns die Grundlage sei,
nüchtern prüfen . Nur wenn ein Verfaflungs -Kovfl kt vor¬
liege in einem Einzelstaate , könne sich das Reich etnmischen.
Es liegt aber hier weder ein Antrag des Lande sherrn noch
ein Antrag der Landstätte vor . Versuche zu einer Reform
der Verfassung seien auch wiederholt von dem vorletzten Lan-
deSherrn gemacht worden.

Mecklenburgischer Bevollmächtigter von Gertzen verliest
eine Erklärung , wonach die mecklenburgische Regierung in¬
zwischen wiederholt Vorlagen zur Revision der mecklen¬
burgischen Verfassung gemacht hat , diese Vorlagen aber
nicht zur Verabschiedung gebracht worden seien.

Herz seid (Soz .) übt scharfe Kritik an den mecklen¬
burgischen Zuständen.

Nach einer Entgegnung des Staatssekretärs PosadowSky
verliest Rettich (kons ) eine Erklärung namens der vier
mecklenburgischen konservativen Mitglieder dieses Hauses,
worin es heißt , daß das Reich zu einer Einmischung nicht
berechtigt sei.

Es entsvinnt sich nun eine längere Debatte über die
Frage , ob das Reich resp . der Bundesrat zur Einmischung
berechtigt sein könne. Morgen Post -Etat.

Württembergischer Landtag.
«Stuttgart , 26. Jan . Abgeordnetenkammer. Die

Generaldebatte über das neue  Volksschulgesetz wurde in
der gestrigen Sitzung zum Abschluß gebracht und die Vor¬
lage an die Volksschulkommisfion verwiesen . Wie voraus-
zusehcn war , wurde auch der Antrag Schickhardt  mit
aroßer Mehrheit angenommen , besonders nachdem derselbe
inzwischen noch dahin eingeschränkt worden war , daß „cs
angezrigt scheine, daß der Staat die durch die Gehaltser¬
höhung der unständigen Lehrer entstehenden Mehrkosten über¬
nehme ." Die gestrige Debatte drehte sich in der Haupt¬
sache indessen nicht um diesen Antrag und auch nicht um
den Entwurf selbst , sondern um SÄnlfragen allgsmeiner

Vaterland stets im süßesten Andenken schweben, wie die
erste Geliebte der Juqend und eingeschloffen werden ins
Morgen - und Aberivaebtt ."

Den 4 . Jan . 1839 schrieb er ; „Es sollte ein hoher
Preis , der alle Talente ausporntc , ausgesetzt werden , für
eine deutsche Nationalhymne , aber eine, die mehr und be¬
züglicher wäre , als das Luis örittanuiu und Allons su-
tunts . Welch mächtiger Fortschritt zur deutschen Einheit
wäre dies ! Als nun 1840 unter dem Ministerium Thiers
die Eroberungsgelüste in Frankreich neu oufpestachelt wur¬
den, erwachte wieder unter dem deutschen Volke , das bisher
auS seiner Haut die Riemen zur Befriedigung der Natio¬
nalitäten hatte schneiden lassen, eine allgemeine Begeisterung.
Ende Okt . (1840 ) gab der 21jährige Schneckenburger seinen
Freunden eine seiner gediegensten jugendlichen Arbeiten be¬
kannt : „Deutschland und dir europäische Kriegsfrage " .
Nun forderten sie ihn auf , ihnen doch auf nächsten Sams¬
tag im Stadthaus ein paffendes patriotisches Gedicht vor-
zutraaen . Da erhub sich aus der Tiefe seines Gemütes,
als Ergebnis einer tiefgehenden Bildung , eines scharfen
Verstandes , als Gipfelpunkt eines hochanschwellevden Patrio¬
tismus die „RheinwaLt " . Ergriffen von ihr , setzte sich
Spieß ans Klavier und sang sie mit seiner Konzertftimwe
nach improvisierter Melodie , in deren Endreime begeistert die
Freunde einfielen . Schon im nächsten Jahre ertönte , als
die Berner Turner zum eidgenössischen Turnfeste nach Basel
zogen, zurst erstenmale in feierlicher Weise , unter wehenden
Fahnen an den Ufern des Rheins das Lied von seiner
Wacht , nach jener schönen packenden Melodie , die ihm 1840

Natur , insbesondere um die Uedernahme der Schnl-
lasten auf den Staat , und um das Niveau , welches
unser württembergischcs Volksschulwesen im Vergleich
mit demjenigen anderer deutscher Staaten einnimmt.
Dabei wurde auch noch die Frage gestreift , warum die im
vorigen Jahr gescheiterte Volksschulnovelle in ihren 3 ersten
Art . nicht in das vorliegende Gesetz übernommen worden
ist. Der Redner des Zentrums , Dr . v. Kiene , meinte , daß
diese Bestimmungen ohne weiteres in das neue Gesetz hätten
übernommen werden können, da bezüglich derselben eine
Meinungsverschiedenheit nicht mehr bestand ; der Abgeordnete
Haußmann -Balingen vertrat dagegen die Auffassung , daß
die Ausnahme dieser Art . einen formellen Verzicht der Re¬
gierung aas den wertvollsten Teil jenes Entwurfs , nämlich
aus die Schulaufstchtsfrage , bedeutet hätte und daß dies
ein offenkundiges Eingeständnis einer Niederlage wäre . Mi¬
nister v. Weizsäcker gab die Erklärung ab , daß die Re¬
gierung später , zu ihr geeignet erscheinenden Zeit auf den
Inhalt der Volksschulnovelle zurückkowmen wolle ; für
jetzt habe sie dies nicht als opportun erachtet , um dadurch
nicht die ökonomische Besserstellung der Lehrer z« gefährde » .
Gegen die Verstaatlichung des Volksschulweseus sprach sich
der Abg . v. Kiene namens des Zentrums ' mit großer Ent¬
schiedenheit auS , ebenso auch gegen die Übernahme der per¬
sönlichen Schullasten auf den Staat . Der volksparteiliche
Abg . und Rektor Dr . Hartranft meinte dagegen , die Ver¬
staatlichung der Volksschule sei nur noch eine Frage der
Zeit . I » längerer Rede trat auch der Abg . K. Hanß-
mann für die Vorlage und für eine Erweiterung derselben
ein. In seinen Ausführungen polrmifierte er unter vielfacher
Heiterkeit des Hauses gegen den Bauernbund und gegen
die ablehnende Haltung , welche derselbe , nicht hier im Hause,
aber draußen in Versammlungen , gegen die Erhöhung der
Lehrergehälter zuweilen etnnehme , worauf die Abg . Hang
und Vogt erwiderten und betonten , daß auch der Bauern¬
bund auf dem Boden der Regierungsvorlage stehe. Ein
scharfer persönlicher Accent kam in die Debatte , als der
Abg . Hildenbrand auf die vorgestrigen Ausführungen des
Ministers v. Weizsäcker entgegnete . Htldenbrand sagte u . a .,
der Minister scheine es unter seiner Würde zu halten,
einem sozialdemokratischen Abgeordneten in sachlicher Weise
zu antworten , ein Ausdruck , der den Präsidenten veranlaßte,
de« Redner zur Mäßigung zu ermahnen . Minister v.
Weizsäcker erwiderte , er sei sich nicht bewußt , dem Abg.
Htldenbrand anders als in sachlicher Weise erwidert zu haben.
Auch die Abg . Dr . Hieber und Frhr . v. Gemmingen
traten noch dem Abg . Hildenbrand wegen seiner Bemerk¬
ungen über de» Hereroausstand entgegen .

Hages -Meuigkeiten.
Aus Stadt Md Land.

Nagold , 26. Januar.
Bo « RathanS . Gemeinderat allein. Der Gemeindc-

oberförfter referiert , daß für Brennholz 10 . 72 ^ pro Raum¬
meter , für Reis 13 . 45 ^ pro Hundert durchschnittlich ge¬
löst wurden . — Auf Antrag werden zwei Konventional¬
strafen ä, 1 ^ wegen Abführens von Holz vor der Be¬
zahlung erkannt . — Gemeinderat und Bürgerausschuß . —
Der Bürgerausschuß gibt seine Zustimmung zur Verpacht¬
ung des städtischen Eiskellers unter den bisherige » Beding¬
ungen . — Die Feuerwehrabgabe wird auf weitere 5 Jahre
und in den bisherigen Stufen 2 , 6 und 10 ^ festgesetzt,
und hiezu die Genehmigung des Ministeriums des Jnnern
erbeten . — Das alte Zkllerhaus wurde der Stadtgrmeinde
um 11000 ^ zugeschlagen . Es wird beschlossen auf 1.
April Barzahlung zu leisten . Falls die verfügbaren Mittel
nicht zureichen , soll eine schwebende Schuld ausgenommen
werden . — Auf eine Eingabe der Steinschläger wird be¬
schlossen, denselben für den im Holzgarten zu schlagenden
Kubikmeter 1. 60 ^ zu zahlen . — Die K. BetriebSbau-
inspektion Calw sucht um die Genehmigung zur Erstellung
eines Abzugskanals vom K. Postamt zum Hauptkanal in
der Bahnhosstraße behufs Enlwäfferung der Keller im Post-
amtsgebäude auf ihre Kosten nach . Verlesen wird das

Dr . Mendel in Bern gegeben hatte . Bald verbreitete es
sich in der Schweiz . Im Jan . 1841 wurde die „Wacht
am Rhein " durch den Freiherr » von Hallberg in der Augs¬
burger Allgemeinen Zeitung " veröffentlicht und allmählich
in Deutschland bekannt . 1870 wurde sie durch die Kompo-
fition Karl Wilhelms (1854 ) deutsches Nationallied . So
trug ein biederer Schwabe , Max Schneckenburger , für Kaiser
und Reich die Reichsstmmsohnc vor , zu der leider nicht
mehr von ihm erlebten Einigung und Machtstellung Deutsch¬
lands . So bat dies Lied , nicht entstanden in ehr - und
geldgierigem Wettbewerb (vergl . Nikolaus Becker n . a ) ,
sondern bescheiden für den Freundeskreis gesungen , sich aus-
geschwungen als eiserne Lerche, begleitend den Adler Fried¬
richs des Großen , der die Heimatlosen unter seine Ftttichenahm.

Nachdem Schneckenburger Geschäftsterlhabcr der Firma
„Schnell u . Schneckenburger " geworden war und in dem
eine Viertelstunde entfernren Oberburg eine noch heute unter
gleichem Namen bestehende Eisengießerei gegründet hatte,
dachte er daran einen eigenen Hausstand zu gründen . Den
30 . Okt 1842 verheiratete er stch mit Louise Weikersreuter,
Tochter seines Onkels , des Pfarrers zu Thalheim . Nicht
durch glänzende Anerbietungen hotte er sich verlocken lassen,
der einfachen , aber desto gemütvolleren deutschen Jungfrau,
der ersten Liebe seiner Jugend , die Treue zu brechen. 1846
starb sein Vater , dem er durch seine Anwesenheit noch die
letzten Lebenstage erheitern konnte . Der Wunsch , für
immer in die Heimat zmvckkehren zu können , wurde immer
stärker in ihm . Mancherlei Pläne entwarf er , dock die Un¬
gunst der unruhigen Zeit , die seine ganze Kraft in Anspruch



Gutachten des Stadtbauamts . Die Leitung wird unter den
vom Stadtbauamt vorgeschlagenen Bedingungen genehmigt.
Die Generaldirektion hat die Last der Unterhaltung zu
tragen . — Gemeinderat allein . — Beschlossen wird , daß die
als Urkundspersonen tätigen Gemeinderatsmitglieder die
Diäten , Taggelder und Zehrungsvergütungen nach dem ge¬
setzlichen Regulativ anzusprechen haben und aurechnen sollen.
— Damit ist die öffentl . Sitzung geschlossen.

Bezüglich des Diphtherie -Heilsernrn - wird uns
noch mitgeteilt , die Ermäßigung der Preise sei darauf zurück¬
zuführen , daß die Fabrikationsstätten staatlichersetts veran¬
laßt werden konnten , ihre Preise wesentlich herabzusetzen,
um so eine möglichst ausgedehnte Anwendung des im übrigen
bewährten Mittels zu ermöglichen.

Ebershardt , 24 . Jan . Gestern starb hier die älteste
Person des Ortes , die ledige Katharine Ehniß im Alter
von 89 Jahren . Bis in ihr hohes Alter suchte sie ihren
Unterhalt in einem kleinen Hausierhandel und war als
„Wollen käterle " in der ganzen Umgegend bekannt . Vor
etwa 2 Jahren erlitt sie einen Beinbruch , der sie erheblich
schwächte, infolgedessen sie schließlich in Privatpflege gegeben
werden mußte.

Oberjettiugeu , 25. Jan . Schultheiß Baiti« ger
hier ist seines leidenden Zustandes wegen von seinem Amte
zurückgetreten und ist die Wahl für seinen Nachfolger bereits
auf 10 . Februar anberaumt . Schultheiß Baitinger versah
sein Amt seit 1893 und wird der Rücktritt dieses umsichtigen
Mannes hier allgemein bedauert.

Unterjettivge « , 23. Jan . Heute mittag verunglückte
der ledige Bauer Wilhelm Henne beim Langholzabladen
dadurch , daß ihm ein Stück Holz auf den rechten Fuß fiel
und diesen abschlug . Der Verunglückte ist um so bedauerns¬
werter , als er im Oktober 1903 den linken Fuß gebrochen hat.

r . Ergenzinge « , 26 . Jan . Auf dem Heimweg von
Ergenziugen nach Eckenweiler wurde in den Abendstunden
eine Frau in der Nähe des Waldes von einem jungen
Burschen in räuberischer Absicht überfallen und mißhandelt.
Der Täter ist in Ergenziugen ermittelt und verhaftet worden-

r . Ulm , 25 . Jan . Im Hofe der Ulanenkaserne kam
kürzlich beim Schießen mit Zielmnnition ein Unfall vor.
Ein Ulan , der an der Scheibe stand und offenbar den Be¬
fehl des Unteroffiziers , sich zu entfernen , überhörte , wurde
von einem Kameraden auf die Aufforderung deS Unteroffi¬
ziers hin , den „Kerl einfach über den Haufen zu schießen"
in die Schulter geschaffen. Der Vorfall wird demnächst
ein Nachspiel vor dem hies. Kriegsgericht haben.

r . Wange « , 25 . Jan . In der Kapelle zu Herfaz
wurde vorgestern vormittag ein Stromer dabei betroffen,
wie er den Opferstock erbrach und seines Inhalts beraubte.
Der freche Geselle wurde von 2 Bürgern festgenommen
und dem Amtsgericht hier vorgeführt ; er legitimierte sich
als Bäcker Josef Rogg von Grünenbach und ist ein vielfach
bestrafter Gewohnheitsdieb.

Deutsches Reich.
Berlin , 25. Jan . Oberstabsarzt Dr. Wiedemann

und Stabsarzt Wiehmuth haben bei dem Prinzen Eitel
Friedrich eine beginnende Lnngenentzündnng sestgestellt.
Temperatur 39 .6, Apvetit gering.

Hamburg , 24. Jan . Der Senat lehnte das Gnaden¬
gesuch der wegen fünffachen Ktndesmordes zum Tode ver¬
urteilten früheren Hebamme Wiese ab . Die Hinrichtung
soll in den nächsten Tagen erfolgen.

Der Generalstreik im Ruhrrevier.
Aus einer Unterredung des Vertreters der „ Frkf . Ztg"

mit dem Vorsitzenden des KohlensyndikatS , Geheimrat Kir¬
dorf . ist hervorzuheben , daß letzterer u. a . folgendes
ausführte : Die vierzehn von den Delegierten der Arbeiter
«nS unterbreiteten Forderungen sind nach unserer aller An¬
sicht gänzlich unannehmbar , uns Verhandlungen darüber
wären aussichtslos . Sähen wir die Möglichkeit von Ver¬
handlungen . bei denen irgend etwas herauskomwen könnte
so würde man über die rein grundsätzliche Frage der An¬

nahm , gestattete es ihm nicht, sich von seinem Geschäftstell - !
Haber zu trennen und ihn im Stiche zu taffen . i

Als 1848 die Revolution ausbrech , beklagte er tief die ^
ungesetzlichen Wege , die von einem großen Teil des Volkes >
betreten wurden um neue Zustände zu schaffe» und alte ver - !
rottete zu beseitigen . Für ehrenvoller hielt er es , wenn
auf rechtmäßige Weise vorgegangen würde . Hatte er ja
doch in der Schweiz die Triebfedern solcher Bewegungen
näher kennen gelernt : die ParteileidenschafLen , meist ent¬
fesselt von Männern , die im Trüben fischen wollten . Sein
Ideal war auch Freiheit , aber keine zuchtlose, sondern eine
die reinigt , orduer und d. shatb auch eioigt . Begeistert war
auch er für ein mächtiges deutsches Kaisertum ; aber er
glaubte , daß ein solches nur erstehe m der Feuer - und
Blutläuse , in einem siegreichen Kampfe gegen den Erbfeind.
Ueder die Revolution srteitt er : „Unsere Zeit ist ungemein
bewegt , aber es sind mehr Konvulsionen als nrnüeliche
Kraftenlwickelung . Ein großer Mann tut not , da nirgends
Kraft und Ernst und alles verfault ist. — In großen
Krisen tritt man dem Weltgeist näher , und die Hand des
Ewigen tut einen Ruck im Leben und Geschick der Völker;
— doch der Weltgeist pressiert nicht." Schreier und hohle
Wortführer der Revoluiiou waren ihm wegen ihres volt¬
lisch unreifen Verstandes lächerlich und zuwider . Dnb
geißelt er sie in seinen 92 Leuten z. B . in folgenden:

Die Propheten in Frankfurt.
„Umgekehrt ist der alte Spruch vom Propheten der Heimat:
Mancher ein Riese daheim , schrumpft zum Zwerge hier ein."

erkenuuug der Gewerkvereinsvertreter vielleicht hinwegsehen
können. Zehn Prozent der Arbeiterschaft Hai sich dem Streik
nicht augeschlofsen. Die Bewegung kan« nur damit enden,
daß die AuSständischen einsehen, bei dem Streik komme
nichts für sie heraus , und daß sie sich allmählich den vor¬
handenen Arbeitswilligen angliedern und sie vermehren.
Wenn Regierung und öffentliche Meinung uns zu Ver¬
handlungen zwingen wollen , so mögen sie sehen, wie es
kommt . Wir haben alle politischen Parteien gegen uns . Die
Regierung fürchtet die Mafien . 1889 verhandelte Ham-
macher inIerlin und redete uns Verpflichtungen auf . Wir
haben inzwischen gelernt . Wir wollen lieber geschädigt
werden , als einen faulen Frieden eingehen , der immer wieder
zu neuen Streiks führen würde . Wir lassen uns durch
Kontraktbruch keine Zugeständnisse abtrotzcn . Wir haben
Ueberzeugungen und wollen mit ihnen stehen und fallen.
Wir dünken uns menschlich nicht mehr , als unsere Arbeiter,
und sehen durchaus nicht auf sie herab . Mit jedem einzelnen
wollen wir gern verhandeln und auf ganz gleichem Fuße.
Wollten wir Arbciterausschüsse zugestehen , so schüfen wir
den Sozialdemokraten iu unseren eigenen Betrieben Agita¬
tionsherde . Das Wagennullen durch Strafen zu ersetzen,
hat sich als unpraktisch erwiesen , Lohnskalen find undurch¬
führbar , Erhöhung der Löhne und Verkürzung der Schicht
bedeutete Erhöhung der Betriebskosten und Kohlenpreise auf
absehbare Zeit in der vollen Relation . Kein Gewerbe sieht
so unter Aussicht wie der Bergbau . Wenn wirklich allge¬
meine Mtßstände vorhanden sind, so kann die Regierung
das leicht feststellen . Es ist unbegreiflich , daß die Revier¬
beamten noch keinen Auftrag dazu erhalten haben . Der
Streik war vorauszusehen , wenn auch erst für den Frühling.
Die Sozialdemokraten und die christlich-sozialen gewerkschaft¬
lichen Fanatiker haben zuviel gehetzt. Die Koksvorräte des
Syndikats reichen noch vier Woche«, die Kohlrnvorräte sind
freilich geringer . Was den Bezug ausländischer Kohle be¬
trifft , so hat das Syndikat viel Angebote erhalten und seinen
Abnehmern seine kostenlose Vermittlung zur Verfügung
gestellt.

Kardinal Fischer hat vor einigen Tagen den notleidenden
Ausständigen 1000 ^ gespendet ; nunmehr übersandte auch
Kardinal Kopp der Geschäftsstelle der „Kölner Zeitung"
3000 ^ für die notleidenden Bergleute des Ruhrkohlen¬
bezirks.

Essen , 24. Jan . Der „Rhein.-Westf. Ztg." zufolge
wurde heute früh bei Zeche „Concordia " ein mit Koksaus-
laden in der Nacht beschäftigter Arbeitswilliger mit zwei
Kugeln im Kops tot aufgefundeu . Heute fanden hier
wieder zwei große Bergarbeiterversammlungen statt , in denen
eine starke Begeisterung herrschte . Die Rede des Freiherrn
von Hehl im Reichstag wurde besprochen , und die uner¬
wartete Unterstützung der Bergardeitersache von dieser Seite
machte einen besonderen Eindruck . Die Ruhe und Ordnung
wurde sonst nirgends gestört.

Esse « , 25. Januar . Die Siebener - Kommission der
Bergarbeiter ist auf Samstag vormittag 10 Uhr in daS
Oberbergamt zu Zwecken der Prüfung  des Beschwerde«
Materials geladen.

Berlin , 23. Jan . Wie der Lok.-Anz. aus Esten a. R.
meldet , ist in der Umgebnng von Effen wegen des geringen
Verkehrs , aber nicht wegen Kohlenmangels der Betrieb
der elektrischen Bahnen eingeschränkt  worden . Auch die
Hotels  leiden unter den Verhältnissen , da Reisende und
Kaufleute ausbleiben.

Ausland.
Paris , 24. Jan . Das neue Ministerium ist end¬

gültig in folgender Zusammensetzung gebildet : Rouvier
Vorsitz und Finanzen , Chaumi « Justiz , Delcaffs Aeußeres,
Etienne Inneres , Bsrteaux K ieg, Thomson Marine , Clo¬
wentel Kolonien , Gauthier öffentliche Arbeiten , Bienvenu
Martin Unterricht , Dubicf Handel , Ruan Ackerbau. Neue
InterstaatSsekretäre sind : für die schönen Künste Bujardin-

Beau -Metz, für die Finanzen Mnlou , für Posten und Tele¬
graphen Bevard . Das Kabinett wird heute nachmittag den
Wortlaut der von ihnen abzugkbendrn Erklärung feststellev.

Robert Blum.
„Duftende Blume aus Leipzig , die einst im Tempel Thaliens —
Hat die Lampen geputzt , nun Lampenzünder des Reichs!
Komadiantengewäsch . sich spreizende Frechheit und Arglist —
Sieh wir Habens : — Theaterlappm im Glanze des Talglichts ."

G . Struve.
„Kraut nur speiset mein Freund , der Gxdiplomat aus Rußland,
Drum ist sein Staat auch so fad , ohne Knochen und Fleisch ."

F . Hecker.
„Halb Student,halb Bandit , wohin blondwütiger Schwärmer?
Federhut , Sporengeklirr machen Deutschland nicht frei !"

G . Herwegh.
„Pfui „Lebendger " , der du stets Blut und Tod auf den Lippen,
Eilest aus donnernder Schlacht , sicher geleitet vom Weib.
Dies die Gaffe der Freiheit , von der du volternd gesungen,
Spritzlederwinkelried , warm gebeitet im Stroh ? !"

Mitte Mai 1848 war er zum letzten Male mit Weib
und Kind zu Besuch in Talheim . Tür schreckliche Brand,
der am 31 . Mai 42 Häuser verzehrte , erschütterte ihn tief.
Da traf Mitte Juni plötzlich die unerwartete Nachricht von
der schweren Erkrankung feines Bruders Matthias ein.
Trotz schleunigster Reise traf er erst am Tage nach dessen !
Bestattung niedcrgcschmettert am Grabe des so schnell Da - !
hiugerafften , Hochgeschätzten ein. Ergreifend sind die Verse
und Worte , die er tu dankbarer Verehrung dem widmet , ^
dem er in kaum Jahresfrist folgen soll. l

London , 25. Januar . Wie aus Petersburg berichtet
wird , liegt der Thronfolger  an Lungenentzündung
trank darnieder . Sein Zustand gibt zu ernster Besorgnis
Anlaß.

Haifa , 25. Januar . Ein trauriger Unglöcksfall
ereignete sich. Ein Dampfer der KhediviaMnte warf vor
Haifa Anker . Die Witterung war ungünstig , daS Meer stark
bewegt und die Brandungswellen tobten . Trotzdem wagten
eS einige kühne Bootsleute , ihre Barken an den Dampfer
hinüberzusteuern , um Reisende ans Land zu befördern.
Eines der überfüllten Boote schlug infolge der starken
Brandung um , wobei neun Personen ertranken . Der Jammer
der Hinterbliebenen ist sehr groß und man kann sich kaum
erinnern , daß jemals in Haifa ähnliches vorgekommen sei,
da ja die Ausfchiffungsverhältnifse im Vergleich zu Jaffa
ganz günstige find. _

Literarisches.
Bei Souneschei Gedichte und Deklamatorien in schwäbischer

Mundart von Ernst Fröhlich , Stuttgart , Verlag von Fleischhauer
und Spohn , 8° 112 Seilen , geb . in farbigem Umschlag Preis 1 ^
Herr Stadtpfarrer Dr . Schöll -Reutlingen , jetzt Professor am Real¬
gymnasium in Stuttgart , schreibt in Nr . 62/83 der Südd . Arbeiter¬
zeitung vom 28 . Dezember 1904 darüber folgendes : „Vereinsvor¬
stände wissen , wie schwer geeignete Deklamatorien und Deklamationen
für Vereinsfeste aufzutreiben sind . Was hiefür angeboten wird , ist
bald zu seicht , bald frömmelnd . Doch mehren sich die Anzeichen zur
Besserung . Zu den erfreulichen Erscheinungen gehört obiges Büch¬
lein . Es enthält in Abteilungen „Aellerhand Gschichta ", «Hoch¬
zeitsgedichte ", «Gespräche und Deklamatorien ". Der letzteren sind
es 4 : «D 'r Onz 'frieda ", «D 'r Hansjörg en Schtuegert ", «Du ond
:nei Bäbele ?" oder „Bauer und Arbeiter ", „De alte und de Jonge ".
Es ist durchweg gesunde Kost , fröhlich und ernst , in schöner Form
und leicht vorzutragen , wenigstens von Schwaben und für Schwaben.
Ausdrücklich soll auch auf die „Aellerhand Gedickt " und die „Hoch-
zeitsgedichte " hingewiesen sein . Man ist froh , für Kinder und Er¬
wachsene etwas geeignetes zu haben . Die Ausstattung des Büchleins
ist lobenswert . Auch hat der Verlag den gesamten Inhalt in (6)
Einzelheften ä 28 -j erscheinen lassen . Obwohl ich selber mit zwei
Nummern vertreten bin , möchte ich «Bei Sonneschei " doch warm
empfehlen . Zn beziehen durch die « . 4V / , » i8 « r 'sche Bu chhdlg.
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preis »

des ^monatlichen Abonnements

Februar unck Märr
auf den

kezeUzckstter
in öerr Stadt . 67 Wfg.
irn Wezirk n .IOKm-'NerkeHr ss Wfg.
inr übrigen Württemberg 90 'Ufg.

Der täglich erscheinende Gesellschafter bringt
schnell und in knapper Form : Originalartikel,
politische Uebersicht, lokale Nachrichten , Vereins-
Nachrichten , die wichtigsten Nachrichten vom Jn-
und Ausland , wichtige Fälle ans dem GerichtS-
saal , alle Vorkommnisse des öffentlichen Lebens,
Reichs - und Landtagsberichte , Landwlrtsch .-,
Handels -, Verkehrs -, und Gewerbe -Nachrichten,
Kursberichte , Vermischtes . Jntcrrcfsaute Romane,

Volks - und Jugend -Erzählungen , Feuilleton.

Im Plauderstübchen hat vor kurzem der schöne,
in heimischen Gefilden sich zutragende Roman
„Die Gpottdrofsel " von E. Vely begonnen,
welcher sich schon jetzt großer Beliebtheit erfreut.
Neueinrretende Abonnenten erhalten den
Anfang des RomanS gratis nachgeliefert.

lSSSSGSGSGSGGGSGGGGGS
Druck und Verlag der G . W . Zaiser 'schen Buchdruckerei (Emil
Zaster ) Nagold . — Für die Redaktion verantwortlich : K. Paur.

Samstag den 28 . April 1849 war rr noch tn der
Gießerei zu Oberburg gewesen. Abends ging er um V>10
Uhr aus der SamstagSgesellschaft nach Hanse , da er sich
unwohl fühlte . Die Kolik , deren Anfälle er schon im letzten
Winter erduldet hatte , brach seine sonst esterne Gesundheit
uud warf ihü '-uf sein letztes Krankenbett . Unmöglich war
s der Kunst mehrerer Acrzte , das teure Leben zu retten.

Im Lenz des Lebens verschied er , Don .-er- tag tcn 3 . Mai,
mr Trauer der Gattin , zur Trauer der Freunde , ja ganz
SurgdorfS . Ein Grabgeleiie (vor! über 200 Personen ),
wie es Burgdoch och wen -g gesehen halte , e'.. te ihn . Ein
eisernes Kren ; , kms die Freunde stiftettn , schmückte das
Grab . — Wie mancher Wuasck , wie rnanrve Hoffnung ward
mit ihm h 'nohg 'e kt in den mütterlichen Scho » der Erde.
Treue und überwanden aber den finstern To - und
md haben dm stillen charakterfesten Maun erweckt, daß seine
arophttische Stimme erschallend sorrhalle als Echo vom
Fels zum MeD . Haben auch erst 21 Jechre nach seinem
Tode die grellen Blitze des Krieges , den er weissagte , sein
Bild uns gezeugt, so werden doch in Bälde , nacht ' w seine
Hebeine am 18 . Juli 1886 ln seinem Geb irlsorte Talheim
n eigens dazu erbauter Gruft beig -. sttzt wurden , Dankbar¬
keit und Liebe seines Volkes es mit dem midünren Schmuck
kröneu. Wie ans s. n: alles Grab die hi '- rnkloustlkbi -ndeu
Men hernudcrschantcr . so ll ckcn nun aus die neue Grab¬
stätte aui diM ländlichen Friedhose die heimatlichen Berge,
oie er so oft besungen , die ihm in nöblichcr Jugendzeit
als Fingerzeig ins hehre Reich des Lichtes , des Geistes
erschienen!



Die Stadtgemeinde Nagold

verkauft
am Dienstag den 31. Jan.
im SL -il'lw -i '.d Galgcnbcrg:

246 Rui . Navettzolz -Sche 'ter und Prügel
und 2000 Büsche! Mad .lholz -Wrllen . Zu-
sammenkuist auf der Höhe !der alte « Nagold-
Obrrj ttinger Steige um ober » Waldcck bei
den Stetnbmchen.

Herrenberg.

MM " "
0 ! ! ! ^

Die Sladtqemeinde Herrenberg hat um die Ermächtigung zur Fort¬
setzung des tm Jahr 1894 auf die Dauer von 10 Jahren genehmigten,
je am letzten Mittwoch des Monats Oktober abzehaltenen Viehmarkts
auf unbestimmte Zeit nachgesucht.

Einwendungen gegen dieses Gesuch find innerhalb 14 Tagen , vom
Erscheinen dieses Blattes au gerechnet , bei der Unterzeichneten Stelle
anzubringkn.

Herrenberg , den 25 . Januar 1905.
K. Oberamt:

Wiegandt.

Obertalheim.

Stangen -Werkauf.
Am Montag - en 36. M.

verlaust die hiesige Gemeinde aus ihren Waldungen
«5 « Et . schöne Drahtanlagestaugen.

Zusammenkunft vormittags 9 Uhr beim Rathaus.
Liebdaher sind eingeladen.

Den 25 . Januar 1905.
Schultheißenamt:

Klink.

Handwerkskammer Reutlingen.
Gesellenprüfungen 1995.

1. Die Gesellenprüfungen sind im Februar und März d. I.
2 . Die Prüfungsordnung kann bet den Vorständen der gewerblichku

Vereinigungen und im Bureau der Kammer durchg . fehen Werder.
Dort find auch Lrmreldebogen unentgeltlich zu beziehen.

3 . Die Anmeldung ist spätestens bis 10 . Febr . d . I . etnzureichcn
an den Vorsitzenden des zuständigen Prüfungsansschnffes,
der alles wettere anordnen wird.

4 . Die Prüfungsgebühr beträgt 3 und ist vom Prüflingvor
der Prüfung au den Vorsitzenden zu zahlen.

5 . Die Prüfungsorte und die Namen der zuständigen Vorsitzenden find
zu erfragen bei den Herren Maurermstr. Jak . Bentler,
Flaschnern,jtr . Th . Kehle und Kaufmann P . Schmid ir
Nagold , FlkisKnermstr. I . Breziug in Haiterbach und Kauf¬
mann C . W . Lutz in Altenfteig , welche auch Anmeldungen
entgegumehwen und weiter befördern.

Reutlingen , 23 . Januar 1905.

ßßr. Ar. Iischke. Yud. Diekich.

VaBnz n » SnMM
Zu den Neu und Erweiterungsbauten des Genesnngs

Heims in Rötenbach OA. Nagold sollen die
Schreiner- und Glaser -Arbeiten

im Wege des schriftlichen Angebots vergeben werden.
Voranschläge , Zeichnungen , Bedingungen usw . liegen auf dem Bai

bureau in Rötenbach und in Stuttgart bei den Unterzeichneten zur Eil
ficht auf . Schriftliche Offerte stad bis spätestens

Montag - en 6. Februar
abends 6 Uhr

bei den Unterzeichneten in Stuttgart ernzurelchen.

Stuttgart s ^ 25. Januar 1905.
Röteubach'

Die Bauleitung:
Wittmauu L Stahl,

Architekten , Deutsches HanS.

s Nobe als 147,100 ^etllcvl u. Ver « «isungen.

— ^0//stä 'NLk/A / /SAk vo/ - —
6., nsr/bsa/'bs/tstsr -Lv//aAs.' o

-7-

As- .

^ooe/lö/ts r/nc/ gratis

'lis 6 . R . Zksissr ' sviis Laobkcll ^ .

INit 1VSS Kl!6ertaseln u. Ksetendeilagen.

Gaben für dieBodelschwingh-
schen Anstalten find eingegangen
von N . N . 10 ^ e, N . S . 70
G . 2 K. 5 wofür herzlich
dankt

Frau Marie Knödel.

Nagold.

Bäckerlehrlings-
Gesuch.

Einen ordentlichen Jungen , der
Lust hat , die Bäckerei zn erlernen,
nimmt in die Lehre

Gottsr . Seeger,
Bäckermeister.

H -kocdreitZ'8«1sll»«s. Zs-

Fahrknecht-
Gesuch . Z

Ein tüchtiger , jüngerer , kräftiger
Fahrkuecht kann bet mir sofort
als zweiter etntreten . Verdienst gut.

Müller Kollmar,
Rottenburg a. N.

M Wir bitten , dies statt besonderer Einladung entgegennehmen zu wollen W

Lehrverträge
empfiehlt G . W . Zaiser.

Nagoto.

Sache auf 1. April für meine
Tochter die sich nach Wels in
Ober - Oesterreich verheiratet , ein
jüngeres

Mädchen,
das schon in geordnetem HanS ge¬
dient har.

Klara Jrion,
Oderauusarzts Wwe.

Nagold
Gesucht wird eine

* ohrmng
mit 3 Zimmern nebst Zubehör bis
1. März.
Gerichtsdicner Hernrniuger.

Rotfelden.
Unterzc ' ureter verkauft wegen

Entbehrlichkeit eine 8 Jahre alte

Schimmel¬
stute

mittelsSweren
Schlags mit schöner

Gangart . Garantie für schweren
Zug . Preis 850 ev. tausche
auch gegen 2jährigrs Pferd.

PH . Ungericht.

Karl08raplli8cke8

Mei8ler>verk

beips

ilrMen -Allar
überalleleileclerkrcke

367i »upk rldUebenbai -ten

Preis 2 Ulk- 50 Vkg.

Oibl aut rakl1o8e kraZen
6ie nick beim . L.e5«n 6er 2eltuax 06er
in 6er OnterkLliuux,tüa6Ucd erxedea,
xlelcdviel ob xeoxrspkiscker , LUlUsli-
,cker 06er xe8ck!cllmcder Ksiur,

8vkort trekkencle ^ uskunlt.
VorrlUr d«i <» . w I

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,
Verwandte , Freunde und Bekannte auf

8r »u »8l » A 6vL S8 . 1008
M in das Gasth . z. „ Rösile " in Gündringen freuudlichst einzuladm.

7vIlLIM63 ^ 6138,
Stricker,.

Sohn des verst . Joh . Weiß,
' Stricker in Nagold.

LLrdLra . Lolirsr,
Tochter des

Augustin Lohrcr,
Waldschütz in Gündringm.

Kirchgang 10 Uhr.

Mohnhardt Gemeinde Walddors.

Zahrnis-Versteigerung.
Am Dreustog - en 31. JnnnZrr 1S65

von vormittags 9 Uhr ab
verkauft der Unterzeichnete aus freier Hand gegen bare Bezahlung:

Faß - und Bandgeschirr : 2 Ovalfässer, je
500 — 600 Liter haltend mit Most gefüllt,
1 dto . rund , leer , l großer Zuber , 4 ver¬
schiedene Kübel, 2 Melkkübel, 1 großes Güllen¬
faß mit Verteiler , 1 Güllenzuber , 1 Gar¬
bütte , Traubenfaß u. a. m.
Feld - und Handgefchirr : 2 Aexte, 2 Handbeile, 1
Scheide , verschiedene Hauen , I Spitzpickel und 1 anderer
Pickel , 4 Dunggabeln , 1 Dunghacke , 2 lange Heugabeln,.
3 kleine eiserne Schüttelgabeln , 2 hölzerne dto ., 1 Schneid¬
messer , 6 Siebe , 4 Dreschpslegel , 1 Spaten , 4 Schaufeln,
3 Sensen , 2 hölzerne Fruchtbögle , 2 Flügelbögle , 6
Sicheln , 1 Simri , 1 Baumsäge , 1 Baumkratzer , 1 Baum¬
schere, 4 Bohrer . 2 Dingelgeschirre , 1 Beißzange , 1 Feile,
10 Rechen , 8 Körbe , 2 Wergbrechen , 1 Pferdeschere , 3
Steigleitern , l Heustecher , 3 Stemmeisen ,4 Schraubenschlüssel.
Fuhr - und Reitgeschirr : 1 Charabanks, 3
aufgemachte Leiterwagen mit eisernen

1 Dungkarren , 1 Güllenkarren , 1 Eberhardt-
schen Flanderpflug mit Vorschäler , Hack- und
Häufelpflug , 1 Rübenschneider , 2 Eggen,
1 Mähmaschine mit Getreideablage , 1 Heu¬

wender , 1 steinerne Ackerwalze , 1 Fuhrschlitten mit Mügge,
1 Anhangschlitten und sonstiges , 1 Paar vollständige
Pferdsgeschirre mit Spitzkummet , 3 Paar Teppiche , eine
Partie Ketten , 6 Loteisen , 3 eiserne Schleiftröge , 2 Stangen-
krützer , 1 Kettenkrätzer , l große und 1 kleine Winde und
noch verschiedene Gegenstände zum Langholzführen , 3
Spannseile , 1 Paar Öchsengeschirre.

Ein Whriger Brauuwallach.
Fntter und Stroh : Ca. 200 Ztr.
Heu und Oehmd , 100 Ztr . Dinkel-
und Haberstroh , ca. 15 Wagen Dung.

Kaulsliebhaber find eingeladen.

Johannes Clauß.

Nagold.

8 I ». kilsvvvr LovdKvsvdirrv
ärztlich empfohlen , kein Losspringen der Emaille , empfiehlt

M . Keine Hausfrau sollte es versäumen , einen Versuch

^ damit zu machen.

Ein Juwel
ist ein zartes , reines Gesicht , rosiges,
jugendfrisches Aussehen , weiße , sammet¬
weiche Haut und blendend schöner Teint.

Alles dies wird erreicht durch:

Steckenpserd-Menmilchseise
von Bergmann «L Co . , Radebeul

mit Schutzmarke : Steckenpferd.
L. St . SO H bei : « . HV. Lntaer -, Ott«

_Käse Offert.
Schweizerkäfe vollfette Ware per Pfd.

zu 65 und 70 versende von S Pfd . an,
Tn Limburgerkäse per Pfd zu 28 und
SO A , II » Limburgerkäse per Pfd . zu
23 9 , sehr gute Qualität versendet rn
Kistchen von 30 Pfd . an , solange Vorrat
unter Nachnahme in Postkolli 2 mehr , die

Käserei Nenuiugen OA. Leonbg.

üiimm mioil mit!
Kleiner Ratgeber

für die nach dem neuen Einkommen¬
steuergesetz steuerpflichtigen Personen
vonJost pHSauter , Oberkontrolleur
beim K. Steuerkommissariot.

Preis SO Pfg.

Vorrätig in der
G . W . Zaiser 'sche«

Buchhandlung.

Mitteilungen ins Standes¬
amts der Stadt Nagold.

Todesfälle : Adam Stickel , Goldarbeiter,
19 Jahre alt , den 25 . Jan.
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